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Dıie NEUE Dombibliothek führt ihr Adjektiv MIt ein1ıger Berechtigung. IDIE
Bücher sind ın ihrem sinngebenden Kern die gleichen geblieben. Nahezu alles
andere allerdings MU: MIt dem Gebäude VO  z Grund auf HE  ( enNtste-

hen Niıcht 11UTL gilt CD der Lage 1im Fiıngang des Domhofs, den vielfäl-
t1g nutzbaren Räumen un der Nu. erreichten Qualität VO  m Offentlichkeit
durch die allmähliche Umsetzung der weitergreifenden kulturellen Konzep-
t1on Rechnung tragen. Benutzer, aber auch die Mitarbeiterinnen und Miıt-
arbeiter mMussen sich das Gebäude und den mMIt ihm NC  G gestellten
Anspruch auf Dienstleistung ach allgemeinem Standard gewöhnen. Insbe-
sondere der langsam wachsende Freihandbestand erfordert CS, da{fs die Biblio-
thek NeCUu organısıiert un strukturiert wird Neben die gewohnte Ausleihfunk-
t10N tFritt Jetzt zunehmend der Charakter einer Präsenzbibliothek. Manche
Bestandsgruppen stehen erstmals seIit langer Leit für eine Bearbeitung
zugänglich 1n den Regalen und mussen 880% geordnet un verzeichnet WCI-

den Hınzu LIeFteEN zahlreiche CC Aufgaben. Beispielsweise mussen aufßer 1im
Museum 1U auch Handbestände 1im Archiv un neuerdings auch 1m Tlie-
stersemIinar aufgebaut und betreut werden.

Bibliothek des Priesterseminars

Das Priesterseminar hat sich nıcht 1UTr des anhaltenden Kostendrucks,
sondern auch, u die Möglichkeiten des Gebäudes un des umfang-
reichen Bestandes der Dombibliothek HUGZEN; entschlossen, die eigene
Bibliothek nıcht mehr selbständig fortzuführen. Der verbliebene Handbe-
stand des Priesterseminars VO  - rund 3.000 Bänden wird künftig VO  — der
Dombibliothek gepflegt. Die notwendigen Neuerwerbungen werden VO  e} der
Dombibliothek getätigt, sind 1im Figentum der Dombibliothek und ın ihrem
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Katalog gegebenenfalls mIıt Sonderstandort Priesterseminar nachgewiesen.
Zeitschriften werden miıt wenigen Ausnahmen 1Ur och 1ın der Dombiblio-
thek vorgehalten. IDIEG Bibliothek des Priesterseminars VO  w rund S .000 Bän-
den wurde, SOWeIt s1e erhalten werden ollte, inzwischen in den Besıtz der
Dombibliothek überführt und wird Ort ach un ach eingearbeitet. Be!l
der Verzeichnung wird die Herkunft AaUus dem Priesterseminar festgehalten,
da{f der Bestand auch in Zukunft ber die Provenienz recherchierbar bleibt
un jederzeit, dem Eigentumsvorbehalt entsprechend, AaUus dem (sesamt-
estand der Dombibliothek isoliert werden annn

Zeitschriften in der Dombibliothek

Da die Zeitschriften DA wichtigsten Bestand einer wissenschafrtlichen
Bibliothek gehören un möglichst unkompliziert verfügbar se1in sollten,
mulfste der Bestand VO  - bislang rund 360 verschiedenen Zeitschriften In fast
8 000 Bänden, einschlie{slich einiıger wenIiger zeitschriftenartiger Reihen, VCI-

zeichnet, N  = signı1ert und mMIt entsprechenden Signaturschildern versehen,
systematisch aufgestellt, ber einen erarbeiteten Bandkatalog erschlossen un
zugänglich gemacht werden.

Auf der Galerie 1m Obergeschofs des Lesesaals der Dombibliothek sind Aaus

dem Gesamtbestand bislang 143 Zeitschriften mIt rund 3.300 Bänden
orofßzügig aufgestellt un für die Benutzung frei zugänglich. Die jeweils aktu-
ellen ummern liegen bei der Sıtzgruppe Z raschen Information ROR  n Za
schriften, die 1Ur 1ın wen1gen Jahrgängen vorhanden sind oder aber VOT 1900
gedruckt wurden, leiben 1im Magazın und mussen für den Lesesaal bestellt
werden. Grundsätzlich werden die Zeitschriften prasent gehalten, aber NAatur-
ich annn der Benutzer ihn interessierende Aufsätze kopileren.

Aufgestellt un verzeichnet sind die Zeitschriften ach den gleichen
Fächern, durch die der Freihandbestand insgesamt strukturiert wird All-

gemelnes (Signatur AL, für Bibliographien, Nachschlagewerke CtEi, mIıte
schriften nıcht besetzt), Geschichte (GS), Kirchengeschichte KG) Sprach-
und Literaturwissenschaft 105) Musikwissenschaft (MS) T’heologie PE)
Recht un Verwaltung Kunst und Denkmalpflege K5S5) Philosophie
(RElD) Wissenschafts- un Gelehrtengeschichte WG) Geschichte der Natur-
wissenschaften un Technik NA) un: Buch- Bibliotheks- und Archivwesen
(BB)



Z Jochen Bepler
Miıt Rücksicht auf die Erwartungen LLHSCEIE Leser gegenüber einer alten

kirchlichen Bibliothek werden die beiden Fächer Geschichte un Kirchenge-
schichte aufgestellt. Die Unterscheidung 1St gleichwohl schwierig
un verliert, zumal modernem, alltagshistorischem Forschungsinter-
GSIdC, zunehmend Bedeutung. LDem tragen WIr durch einen Begriff
VO  . Kirchengeschichte Rechnung, da{ß$ dieses Fachgebiet auch relativ wen1-
gCcI Raum einnımmMt un in vielem der größere Zusammenhang der allgemei-
NC  - Geschichtswissenschaft berücksichtigen se1in wird

Unter den Zeitschriften nehmen ann dementsprechend die geschichts-
wissenschaftlichen Zeitschriften miIıt bislang 109 Titeln breitesten Raum SIn
Im CHSCICH Sinne kirchenhistorisch FTreLCN weltere Zeitschriftentitel hinzu.

Wesentlichen Anteil dieser relativ hohen ahl hat der Verein für
Geschichte und Kunst 1 Biıstum Hiıldesheim, der durch seine rund 40
Tauschpartner VT allem die regionalgeschichtliche Forschung gutl VeErLFetiGN

se1in äfßSt Schliefßlich haben WIr uns auch ber das Engagement einzelner Ver-
einsmitglieder gefreut: 111e [Dame AIn den Reihen der Vereinsmitglieder
stellte uUuNs fast Jahrgänge der NC} ihr gehaltenen angesehenen „Zeitschrift
für die Geschichte un Altertumskunde des Ermlands“ ZUTLC Verfügung.

Der zweitgröfßte Bestand IST erwartungsgemäfs der theologische Bestand
mMIt bislang Titeln, 1im älteren Bestand VOTL allem gespelst AIn der im

Jahrhundert offenbar vorbildlichen Ausstattung des Priesterseminars. W ıe
1im Zusammenhang der Naturwissenschaft zeigt sich aber auch AT das Pr1-
VAre Engagement einzelner Geistlicher, die oft ber viele Jahre auch abgele-
SCHC und heute 21 übaal och bekannte wissenschaftliche Zeitschriften bezogen,
bevor S1e 1im Bestand des Priesterseminars oder der Dombibliothek aufgingen.

Die Zersplitterung des Buch- un: Zeitschriftenbesitzes Domhof hat
eliner Fülle VO  e’ Doubletten un Fragmenten geführt. Allerdings konnten
ann auch AaUS den verschiedenen Quellen einzelne Zeitschriften vervollstän-
digt werden. Beispielsweise konnte EInN prominenter LDıinosaurier den
theologischen Zeitschriften, die „Stimmen der Zeit”, mıt einer Lücke für die
Zeıit des /weiten Weltkriegs zurückergänzt werden bis ZU GrStEN Jahrgang
18/1 als die Zeitschrift och dem Titel „Stimmen AaUus Marıa Laach“
erschien. Diese Titelbildung wurde übrigens ETSIE 1914 abgelöst.

Wohltuend zeigt siıch immer wieder auch die Kompetenz früherer Dombi-
bliothekare un Mitarbeiter, die dafür SOTrgLCNH, da{s beispielsweise die „ HIisto-
rische Zeitschrift“ se1it ihren Anfängen 1859, das „Historische Jahrbuch” der
Görres-Gesellschaft seIit 1850 geführt wird Das „Niedersächsische Jahrbuch
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für Landesgeschichte“ Aflt sıch verschiedenen Titeln Bestand der
Dombibliothek bıs S10 zurückverfolgen, als och Vaterländisches Archiv
hie{$

Von der Ausstattung der Dombibliothek 1ın früheren Jahren ZCUSCHI
die Zeitschriften gerade ZAHT nıedersächsischen Landesgeschichte un ZUL

Bistumsgeschichte, die AaUus dem 15 und Jahrhundert überliefert sind
Prominentester Begınn des Zeitschriftenbestandes sind die beiden ältesten
wissenschafrtlichen Zeitschriften Deutschlands. I|DITG „Miscellanea Cur10sa
medicophysica” wurde V  e der nachmaligen Kaiserlichen Leopoldinischen
Akademie der Naturforscher herausgegeben, die 1651 begründet och heute
1ın Halle besteht. Die Zeitschrift erschien ab 1670 und wurde seither mMIt rela-
[LV wen1gen Lücken In der Dombibliothek bis ZUu: Ende des 19 Jahrhun-
derts fortgeführt, In manchen Jahrgängen mMIt dem goldgeprägten ”B  C für
die „Beverinsche Bibliothek Hildesheim“ auf den für die Bibliothek beson-
ers angefertigten Einbänden.

Allen Z/weigen der Wissenschaft dienten die „Acta eruditorum , die seIit
1682 erschienen un: ın der Dombibliothek, WE auch wieder miıt Lücken,
vorhanden sind bis ZULC Miıtte des 15 Jahrhunderts.

Bleibt darauf hinzuweisen, da{s die wissenschafrtlich relevanten, aktuellen
Zeitschriften seIt 1990 iın der Dombibliothek AaUSSCWEITLEL werden. In der
Datenbank DOMDAT sind inzwischen mehr als Aufsätze recher-
chierbar. IDITEG Datenbank liegt In der Dombibliothek un ein1ıgen Dienststel-
len des Generalvikariats auf. S1e an VO  e der Dombibliothek bezogen WCI-

den IDIEG Bedingungen werden auf Anfrage SCIN mitgeteilt.

Patenschaften

LZeitschriften:
DE AdUus Kostengründen eline Reihe VO Zeitschriften nıiıcht mehr fortgeführt,
andere, die für die Auswertung UNSGIOS Quellenbestandes un für NSCIC

Benutzer wichtig waren, nıcht angeschafft werden können, hat die Dombi-
bliothek Zeitschriften-Patenschaften eingerichtet. Wır bemühen UNs, Mäzene

finden, die bereit sind, ein Zeitschriftenabonnement un die 71 erfor-
derlichen Buchbinderkosten übernehmen und sich längerfristig für einen
Jahresbetrag, Je ach Zeıitschrift, VO  e 200.— die Dombibliothek
binden. Auf diese Welıse, hoffen WIT, wird gelingen, der Dombibliothek
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die wissenschafrtliche Perspektive 1im Bereich der Zeitschriften anhalten-
den Kostendrucks erhalten.

Kestaurierungen:
Kestaurlerungen sind mıiıt den regulären Haushaltsmitteln 2alım eisten.
Miıt dem Engagement des Lions-Cllubs Hildesheim konnten WIr 1im Frühjahr
99 / den Anfang der Buchpatenschaften machen. IJer Jlub hatte sıch durch
eine Führung für seine Mitglieder motivieren lassen, eine Inkunabel auf
eigene Kosten be] der Kasseler Restauratorin Susanne Buchholz restaurleren

lassen. [Das Beispiel verspricht, WI1e€e 6S beabsichtigt WAaTL, Schule machen,
enn weıtere Anfragen liegen bereits VOTL.

7 diesen Patenschafts-Arrangements gehört neben dem entsprechenden
Donations-Vermerk 1m Buch selbst un neben einer Führung in der LDom-
bibliothek auch, 1ın einem Vortrag VOTL dem Kreis der Stifter das jeweilige
Buchobjekt, einschlie{slich der technischen Selite seiner Kestaurlierung,
anhand VO  - Lıas erläutern. IDIEG einmaligen Kosten solcher Buchpaten-
schaften bewegen sich 1im Regelfall zwischen 5060 un 5000.—

Sammlung Wrilhelm Lühning:
Eın Beispiel Hildesheimer Mäzenatentums gab der Januar 1996 mIıt
fast 75 Jahren verstorbene Wılhelm Lühning. Miıt Begelisterung un großer
Kennerschaft hatte Zeıit selnes Lebens VOTL lem Graphik des Jugenstils un
der Sezession gesammelt. Diese Sammlung überlie{S$ bereits 1978 als Stif-
Lung der Stadt Hiıldesheim un damit dem Römer-Museum. Dort betreute
diese und andere Sammlungen un Neuerwerbungen als Kustos bis se1-
Hie Ruhestand 1986 Als Fortführung un Ergänzung seiner graphischen
Blätter hatte 1n spateren Jahren begonnen, eine Sammlung ZULC Buchmale-
rel aufzubauen und erwarb AYABI eine Reihe kostbarer Faksimiles. Als
das 1LNE116 Gebäude entstehen sah, ahm CT Kontakt mMIt der Dombibliothek
auf. Insbesondere die mittelalterlichen Handschriften der Dombibliothek
kannte GT längst, hatte S1e auch verschiedentlich 1ın seinen Vorträgen einbezo-
CN Seit langem schwer herzkrank, strebte W 19808 eın Überdauern selner
Sammlung 1n der Dombibliothek . nachdem CT siıch 1n langen
Gesprächen überzeugt hatte, da{f® Offentlichkeit un kunst- un buchhistori-
scher Kontext für seine Bücher gegeben se1n würden. ine Verzeichnung
zeıtigte einen Bestand VO  3 20 Vollfaksimiles un fast 200 Einzelblättern 1ın
einem (Gesamtwert VO  cn mehr als s Eın Gutachten des Leiters
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der Wolfenbütteler Handschriftenabteilung Prof. {Ir. Wolftgang Milde
bestätigte den \Wert der Sammlung. Leider verstarb Wıilhelm Lühning bevor
die Gespräche einem Abschlufß kamen. Obwohl die Bedingungen der
UÜbernahme EPST mündlich besprochen arcn, übernahmen die Erben Wil-
helm Lühnings se1ine Pläne und ünsche als Verpflichtung. I Jen Absprachen
entsprechend stifteten die Erben die Hälfte des Wertes. Die zweıte Häilfte
übernahm, VO  b einem Eigenanteil der Dombibliothek abgesehen, die Hiıldes-
heimer Friedrich- Weinhagen-Stiftung. Oberbürgermeister Kurt Machens ber-
reichte anläfßlich der Einweihung des Gebäudes stellvertretend für die
Sammlung eın Faksimile des Gebetbuchs des VO  e seinen Zeıitgenossen als be-
deutendster europäischer Buchmaler gefeierten Simon Bening (  —_

Die Vereinbarung mMIt den Erben sieht VOT, da{s die Faksimile-Samm-
lung gemeinsam im Magazın aufgestellt und als Sammlung Wilhelm Lühning
1im Katalog kenntlich gemacht wird

Unter den Vollfaksimiles bietet das 810 entstandene Lorscher Evange-
liar das äalteste Beispiel, die meılisten anderen Bände NIstammme der prächti-
SCH Schatzkammerkunst des Spätmittelalters. |Jen Höhepunkt bilden die
bibliophilen Kostbarkeiten Aaus dem ursprünglichen Besıtz des berühmten
Jean de France, Herzogs VO  aD} Berry (1340-1416) die Ires Belles Heures de
Notre LDame un:! das Turin-Mailänder Stundenbuch mıt den Miınıiaturen Jan
Van Eycks In den zahlreichen Einzelblättern ann dem Benutzer für den
kunst- un den buchhistorischen Vergleich jetzt eın DANZCS Panorama der
Buchmalerei selit dem Jahrhundert vorgelegt werden. as Godescalc-Evan-
geliar 1St den Beispielen, das Book of Kells, das Reimser Ebo-Evangeliar
oder auch Faksimiles A4aUus den berühmten Handschriften, die einst Lorenzo
de' Medicıi oder dem böhmischen Könıig Wenzel gehörten.

Die Stiftung Wıilhelm Lühnings erganzt die ohnedies bereits auf rund
Stücke angewachsene Faksimile-Sammlung der Dombibliothek. Zugleich

dokumentiert S1e eiInNn Stück Hildesheimer Stadtgeschichte, einen Ausschnitt
ihrer bibliophilen un mäzenatischen Sammlertradition.


